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Berlin den 4. März. Se. Excellenz der Ober⸗ 
Land⸗Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf 
Henckel von Donnersmarck, iſt von Breslau 
bier angekommen. 


a n d. 
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A us lan d. 


r ann kr e i ch⸗ 8 
Paris den 25. Februar. Der Herzog und die 
Herzogin Alexander von Wuͤrttemberg werden in 
den erften Tagen des Monats Mai in Paris erwar⸗ 


tet. Der Palaſt des Elyſéer⸗Bourbon wird zu ih⸗ fo kluge und umſichtige Weiſe geführt, das Gluck 


rem Empfange eingerichtet. 1 

Der Streit zwiſchen den Generalen Flahault und 
Baudrand hat, dem Messager zufolge, auf eine 
ganz unerwartete Weiſe geendet, indem der Graf 
und die Gräfin Flahault aufgefordert worden find, 
ihre Entlaſſungen als erſter Stallmeiſter des Herzogs, 
und als Ehrendame der Herzogin von Orleans eins 
zureichen. . 

Die Bresl. Zeit. giebt folgende Privatmittheilung 
aus Paris vom 20. d.: „Kurz vor Abgang der Poſt 
erfabre ich, daß die in meinem letzten Schreiben 
für ein bloßes Gerücht ausgegebene Nachricht vom 
Tode des Königs nicht aus der Luft gegriffen war, 
daß der König: allerdings vor einigen Tagen drei⸗ 
viertel Stunden in einem apoplektiſchen Anfalle an 
die letzten Augenblicke gedacht hat. Die Gefahr iſt 


jetzt überſtanden, doch konnen fi ſolche Anfälle 
1 ; Der König fol ſich in der 


leicht wiederholen, Di 
rigſten Stimmung befinden und häufig mit Thraͤ⸗ 
nen in den Augen In Klagen über die verlegene und 


prekäre Stellung ausbrechen, in welche ſeine Nach⸗ 
kommen gerathen koͤnnen, wenn ihm etwas Menſch⸗ 
liches begegnen würde. Das hält jedoch den König 
nicht ab, feine Audienzen zu geben. Was ich Ih⸗ 
nen jetzt mittheile, kommt aus guter Quelle. Ich 
bia in dergleichen Mittheilungen vorſichtig und will 
lieber andern nachſteben, als durch Voreiligkeiten 
das Publikum irre führen. Karliſtiſche Blätter ſpre⸗ 
chen ſchon mehrere Tage von dem Unwohlſeyn, ich 
mißtraute, wie ich jetzt ſehe, mit Unrecht. Sie 
konnen leicht denken, daß fo. ein Vorfall, beſonders 
in einem ſo ſchwierigen Augenblick, wie der jetzige, 
den Hof in die traurigſte Stimmung verſetzen muß. 
Louis Philipp bat dis jetzt das Regiment auf eine 


hat ihm ſo oft zur Seite geſtanden, daß die Juli⸗ 
Herrſchaft weit mehr in ſeinem Namen und ſeiner 
Perſoͤnlichkeit, als in feiner Familie begründet iſt. 
Hierzu kommt noch, daß man immer mehr an eine 
Nachkommenſchaft des Kronprinzen zweifelt, — 
Acht Individuen find in vergangener Nacht als Mut⸗ 
glieder einer unerlaubten Geſellſchaft — wie es heißt, 
ſoll es bei derſelben auf ein Attentat gegen die Kös 
nigl. Perſon abgeſehen ſeyn — arretirt worden. 

Der Marſchall Clauzel hat feinen hieſigen Freun⸗ 
den angezeigt, daß er erſt gegen Ende des fünftis 
gen Monats in Paris eintreffen werde. - 

Geſtern trafen im Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten mehrere Kouriere aus Wien und 
Konſtantinopel ein. Bald darauf wurden in Folge 
eines Kabinets⸗Conſeils Depeſchen nach London ab⸗ 
geſandt. In den Buͤreaus des Miniſteriums war 
das Gerücht verbreitet, daß es zu einem offenen 
Bruche zwiſchen der Pforte und dem Vice⸗Koͤnige 
von Aegypten gekommen ſei, 
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Ein Schreiben aus Bayonne vom ax. d. mel⸗ 
det, daß Guergue am 16. Abends an der Spitze 
pon 14 Bataillonen von Eſtella aufgebrochen ſei. 
Man verſichert, er habe den Befehl erhalten, in 
Kaſtilien einzudringen, und kein Opfer zu ſcheuen, 
um die Hinder niſſe, die ſich dieſem Marſche entge⸗ 
genftellen mochten, zu befiegen. 
Bis jetzt baben ſich die Gerüchte von einer an den 
Ufern des Ebro gelieferten Schlacht nicht beftätigt. 
In einem Schreiben aus Barcelona vom 18. 
d. heißt es: „Der Baron von Meer marſchirte ge⸗ 
gen Ende des vorigen Monats ab, um einen nach 
Cardona beſtimmten Transport von 200 Wagen 
und 60 Maulthieren zu eskortiren, Er nahm unge- 
fahr 7000 (2) Mann mit ſich. Der Karliſten⸗Ehef 
Sarraga hielt Pardes und Tora beſetzt, wendete 
ſich aber, nachdem er von dem Marſche des Baron 
von Meer Kenntniß erhalten hatte, gegen dieſen, 
und griff ibn eine Stunde von Surla fo Eräftig an, 
dag der General:Capitara ſich gendthigt ſah, drei 
Viertheile ſeines Transports im Stiche zu laſſen. 
Die Karliſten verfolgten ihn bis vor die Thore von 
Cardona. Als der Baron von Meer zwei Tage dar⸗ 
auf dieſen Platz verließ, folgte ibm Sarraga wie⸗ 
der und zwang ihn, in Suria Schutz zu ſuchen. 
Der Baron verließ dieſe Stadt am folgenden Tage 
und wurde bei Mail zum drutenmale von Sarraga 
angegriffen; endlich erreichte er nach einer aber ma⸗ 
ligen Niederlage Manreja mit etwa 3600 Mann, 
fo daß ihm dieſe Expedition faſt die Kalfte feiner 
Leute gekoſtet hat.“ 
Ein Schreiben ous Madrid vom 17. d. meldet, 
daß die verwittwete Königin, aber nur mit großer 
Mühe, die Herren Ofalia und Caratala dazu dewo⸗ 
gen habe, bis zu Ende dieſes Monats im Miniſte⸗ 
rium zu bleiben. In einer vertraulichen Verſamm⸗ 
lung vom 16. d. ſoll wieder die Frage wegen der 
Präſidentſchaft im neuen Kabinette erörtert worden 
ſeyn Die Königin, Martinez de la Roſa und To⸗ 
reno ſollen gegen Cordova ſeyn; man glaubte aber 
in Madrid dennoch, daß dieſer die Praͤſideutſchaft 
des Conſeils und das Portefeuille der auswärtigen 
Ae gelegenheiten erhalten würde. 

Aus Madrid erfahrt man, daß es in der Cortes⸗ 
figung am 14. Februar nicht ohne Unordnung zu: 
ener Der Deputirte Lusan interpellirte die 

inifterz die Zuhdcer in den Tribunen applaudir⸗ 

ten; der Praſident mußte Befehl geden, die Tribu⸗ 
nen zu räumen; Mendizabal verlangte das Wort; 
vet Präſident weigerte es ihm, weil keine Perſda⸗ 
lichkeiten in der Kammer verhandelt werden ſollten. 
Vom Kriegsſchauplatz war nichts Neues. 

da oe t u g a 1. 
Liſſabon den 12. Febr. (Morn. Chron) Der 
Premier⸗Miniſter, Visconde Sa da Vandeira, hat 
ia den Cortes eine außergewöhnliche Aufregung 
durch die Mittheilung hervorgebracht, daß die Re⸗ 
gierung die Nachricht erhalten habe, Dom Miguel 


beſchaͤftige ſich in Genua mit Ruͤſtungen zu einer 
Invaſion in Portugal. Der S ent⸗ 
hielt darauf heute eine vom 2. Novbr. v. J. aus 
Rom datirte Proklamation Dom Miguel's, in wel⸗ 
cher er den Portugieſen feine nahe Ankunft vers 
heißt und zugleich verſpricht, die Cortes von La 
mego zufammenzuberufen und eine Am neſtie erlaſ⸗ 
ſen zu wollen. Wie man in den Beſitz dieſer Pro⸗ 
klamation gelangt iſt, wird nicht geſagt. 
Großbrittanien und Frland. 

London den 24. Februar. Der Edinburg Ob- 
server bemerkt, die Tories erwarteten frob eine 
Coalition zwiſchen den konſervativen Whigs und den 
gemäßigten Tories und ſetzt hinzu, es ſchmerze ihn, 
anerkennen zu muͤſſen, daß unter der Ariſtokratie 
der Whigs Viele eine ſolche Vereinigung gern ſuchten. 

Ein Dubliner Blatt meldet, es herrſche in Irland 
jetzt ſo vollkommene Ruhe, daß die Konſtabler ſich 
mit einer Volks⸗Zaͤhlung beſchäftigen. 

Die letzten Stürme an der Suͤdkuſte von Irland 
haben großen Schaden angerichtet; faſt alle Schiffe 
im Hafen von Cork find von den Ankern getiſſen 
und gegen die Küfte geſchleudert worden. 

Auf dem Verzeichniß der von Liverpool ausge⸗ 
führten Artikel befindet ſich auch eine nach Fer⸗ 
nambuco beſtimmte Kiſte mit Roaſtbeaf. Es iſt 
dies ein ganz neuer Ausfuhr⸗Artikel: man befuͤrch⸗ 
tet nur, daß das Roaſibeaf von Alt-England nicht 
ſehr ſchmackhaft mehr ſeyn wird, wean es den Ort 
ſeiner Beſtimmung erreicht. 

Der General: Gouverneur von Oſtindien hat 
beſchloſſen, eine Geſandtſchaft nach Tuͤbet zu ſchik⸗ 
fen; der Geſaudte iſt Capitain Pemberton, der 
lange Zeit Commiſſair in Aſſam war, und deſſen 
Berichte zu dieſer Miſſion Veranlaſſung gegeben 
haben; er iſt von Dr. Griffith, einem tüchtigen 
Botaniker, begleitet. Der Zweck dieſer Miſſton iſt, 
die Wiedererdffaung der alten Handelsſtraße von 
Sudiya in Aſſam nach Tübet einzuleiten. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft wird dabei auch die Gelegenheit benutzen, 
die dozwiſchen liegende Gegend zu dorchforſchen 
und ſich von ihrer politiſchen Lage und ihren Hölfs⸗ 
mitteln in kommerzieller Hinſicht zu unterrichten. 

Sir Andrew Leith Hay, der zum Gouverneur 
von den Bermudas⸗Inſeln ernannt worden und 
desbalb ſeinen Sitz im Parlament hat aufgeben 
müffen, wurde, als er kaum des Vorrechts, das 
die Parlaments⸗Mitglieder vor Verhaftung ſchuͤtzt, 
beraubt war, von ſeinen Schuldnern feſtgenom⸗ 
men und ins Schuldgefängniß gebracht. Man 
weiß nicht, ob es ihm gelingen wird, ſeine Glaͤu⸗ 
biger zufriedenzuftellen, 

Das Oampfſchiff „Iberia“ hat Nachrichten aus 
Liſſabon bis zum 15. d. M. überbracht, aus de⸗ 
nen hervorgeht, daß die Beſorgniſſe der Regierung 
vor einer Landung Dom Miguel's in Portugal ſich 
zu mehren ſcheinen. Der Kriegs⸗Miniſter harte den 
Cortes ausführlichen Bericht erſtattet über Alles, 
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was die Regierung uber die Pläne der Migueliſten 

in Erfohrung gebracht. Dom Miguel ſoll große 

Geldſummen zu ſeiner Dis poſition haben, und es 

heißt, daß eine Anzahl ſeiner eifrigſten Anhaͤnger 

Italien verlaſſen haben, um ſich zu den Karliſten 

in Spanien zu begeben. Damit wenigſtens von 

der Seeſeite her die Invaſion moͤglichſt erſchwert 

werde, hat die Regierung zwei Kriegeichiffe abge: 

ſandt, welche vor der Mündung des Guadiana 

kreuzen ſollen. Man glaubte übrigens im Publis 

kum nicht an die Authentizität der Angaben des 

Kriegs⸗Miniſters. — Der Kriegs- Minifter, Da: 

ron Bomfim, hat feine Entlaſſung angeblich des⸗ 

halb eingereicht, weil ſich die Königin feinem und 

der übrigen Minifter Verlangen, ein großes Abance⸗ 

ment im Heere vorzunehmen, nicht fuͤgen wollte. 

Als ſeinen Nachfolger nennt man den Oberſten 

Mendez. — Die Frage wegen der von der Re⸗ 

gierung aufzunehmenden Anleihe war noch immer 

beim Alten. Während die Cortes über die her⸗ 

beizuſchoffenden Geldmittel berathen, ſehen ſich die 

Befehlshaber der Truppen und andere Behoͤrden 

genoͤthigt, Geld durch Contributionen zu erheben. 

er Stadtrath von Porto unter Anderen hatte 

eine ſolche erzwungene Beiſteuer, noch dazu unter 

| Genehmigung der Cortes, erheben wollen, fand 

aber Unwillfaͤhrigkeit, als er feiner Verordnung 

rückwirkende Kraft geben wollte. Auf Anhalten 

der in Porto wohnenden Engländer, welche eben— 

falls durch dieſe Maßregel in Anſpruch genommen 

wurden, ſah ſich der Stadtrath genoͤthigt, dieſelbe 

zurückzunehmen, entließ nun aber alle bisher von 

ihm beſchaͤftigten Arbeiter, unter der Andeutung, 

er koͤnne fie nicht länger bezahlen, weil die „Frem⸗ 

den“ die Leiſtung der Abgaben weigerten. Der 

Britiſche Geſandte hat ſich deshalb gemötbigt ge⸗ 

ſehen, die Kriegsbrigg „Cameleon“ zum Schutze 

g feiner in Porto anſaͤſſigen Landsleute dorthin zu 

| fenden. Auch der Befehlshaber der Truppen in 

Algarbien ſah ſich gezwungen, eine Contribution 

| von 85 Contos (6000 Pfd.) zu erheben. — Der 

Franzoſe Mercier, der etwa vor einem Johre nach 

dem Gemahle der Koͤnigin mit Steinen geworfen 

hat, iſt ohne weitere Strafe aus dem Lande ver⸗ 

wieſen worden, nachdem ihm feine Sold⸗Ruͤckſtände 
ausbezahlt worden waren. 

Zu Laſaye in Vandiemensland hat am 22. Sep⸗ 
tember ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden. 

Aus Rio Janeiro wird vom 25 Dezember ge⸗ 
meldet, daß Bevollmächtigte unterweges ſeyen, 
um zwei neue Anleihen in London abzuſchließen, 
jede von 500,000 Pfd. 

Deutſchland. 

Hannover den 23. Februar. (Hamb. Korr.) 
Wie wir ſchon fruher angezeigt, iſt man im Kabi⸗ 
net des Koͤnigs mit der Kreirung des in der Königl. 
Verordnung vom 12, November v. J. verheißenen 


Staatsrathes beſchaftigt. Kanzlei « Direktor von 
Leiſt wird als derjenige genannt, welchem das Praͤ— 
ſidium des Staatsraths zugedacht ſei. 

Es verlauten hereits einige Grundzuͤge der neuen 
Verfaſſungs-Urkunde im hieſigen Publikum. So 
viel man von Wohlunterrichteten erfährt, enthält 
dieſelbe vieles von dem, was die Verfaſſung von 
1833 bereits beſtimmte; dagegen ſoll den Ständen 
zwar die Annahme und Verwerfung der auf die 
Steuern Bezug habenden Geſetz-Entwüuͤrfe zuſtehen, 
aber über die, jeden andern Gegenſtand beruͤhrenden 
Entwürfe nur eine berathende Stimme, und 
würde die Regierung an ihre Anſichten gar nicht 
gebunden ſeyn, ſondern jedes ſonſtige Geſetz aus 
hoͤchſter Machtvollkommenheit erlaſſen. 

Man erzählt ſich heute von einer zu veranlaſſen⸗ 
den Deputation der Stadt Göttingen, um die Zus 
ruͤckberufung der drei exilirten Profeſſoren zu ers 

itten. (Hamb, C.) 

Hildesheim den 20. Februar. So eben erhals 

ten wir die Nachricht, daß der Deputirte der Stadt 


Hildesheim, wegen des von dem Wahlkollegium an 


den König geſandten Proteſtes hinſichtlich der Auf— 
hebung des Staatsgruodgeſetzes, nicht zur allge⸗ 
meinen Staͤnde-Verſammlung zugelaſſen iſt. Die 
Deputirten der Städte Hannover und Luͤneburg, 
ſo wie einige andere haben daſſelbe Schickſal ges 
habt. Alles iſt in der größten Spannung. Die 
Zuſammenſetzung der zweiten Kammer läßt eine ſehr 
geringe Opposition erwarten; nur wenige Mitglie⸗ 
der find als Vertbeidiger des Staatsgruadgeſetzes 
bekannt. Auf eine Oppoſition von der Stadt Han⸗ 
nover hatten Wenige gerechnet, das gegebene Bei- 
ſpiel dürfte nicht ohne Folgen ſeyn. Hildesheim 
wird auf die Erhaltung des Staatsgrundgeſetzes 
beſtehen und alle möglichen Schritte zu deſſen Aufs 
rechthaltung thun; man hofft, daß die opponiren⸗ 
den Städte ſich mit Osnabrück zu einer Verwen⸗ 
dung an den Bundestag vereinigen werden, (L. A. Z.) 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Vor einem Eagliſchen Aſſiſenbofe erſchien neulich 
eine alte Frau wegen eines unbedeutenden Dieb— 
ſtahls. Sie geſtand ihr Verbrechen: es zeigte ſich 
ober, daß ſie durch Noth dazu angetrieben worden 
war. Der Ausſpruch der Geſchwornen lautete: 
„Wir finden die Angeklagte nicht ſchuldig, allein 
wir hoffen, daß fie es nicht wieder thun werde.“ 

Aus einem dem Brittifchen Parlamente erſtatte⸗ 
ten Berichte ergiebt es ſich, daß es in England und 
Wales 6402 Wahnfinnige und 7265 Blövfinnige 
(idiots) giebt, zuſammen alſo 13,667 Leute, die 
nicht bei geſundem Verſtande ſind, und von den 
reſp. Kirchſpielen Unterſtuͤtzung erhalten. 

Bertin. Eine entführte Tänzerin, Mademoi⸗ 
ſelle W., iſt ſeit einigen Tagen wieder eingetroffen 
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und wird wahrſcheinlich volle Verzeihung erhalten, 


da ſie allgemein ein Gegenſtand des Bedauerns ge⸗ 
worden iſt. Ein junger Curlaͤndiſcher Edelmann 
hatte eine Wette mit einem anderen Herrn ſeines 
Schlages gemacht, daß ihm die Entführung gelin⸗ 
gen würde, und unter Zuſicherung der Ehe gelang 
ihm fein Vorſatz, deſſen Nichtigkeit er dem getäuſch⸗ 
ten Mädchen in Dresden erbffuete, indem er ihr 
die Rückkehr freiſtellte. Eine ſolche That des Leicht⸗ 
ſinnes hat hier allgemeine Entrüſtung erregt und 
Herr v. N., der ebenfalls ſich wieder hier eingefuns 
den hatte, ſoll von höherer Hand den Befehl zur 
ſofortigen Entfernung erhalten haben. ; 

Eine Beneſtzvorſtellung zu St. Petersburg für 
die Tänzerin Taglioni hat 51,000 Rubel (in Aſſig⸗ 
nationen, alſo doch über 17,000 Rtlr.) eingebracht. 


Stadt- Theater. 

Donnerſtag den 8. Maͤrz zum Erſtenmale: Die 
Erbin aus Brandenburg; Original⸗Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen von C. P. Berger. a 

Bas von mir auf heute anberaumte Konzert were 
de ich Sonnabend den loten März unter güͤ⸗ 
tiger Mitwirkung geehrter Künſtler im Hötel de 
Saxe zu geben die Ehre haben. Billets zu 15 ſgr., 
für 3 Perſonen aber zu 1 Rthlr., find in den Buch⸗ 
handlungen bei Heine und Mittler und Abends 
an der Kaſſe zu 20 ſgr. zu haben. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezeltel. 

Ful bier, 

Zögling der Breslauer Blindenanſtalt. 


Schillers ſaͤmmtliche Werke 


in einer R 
neuen Tafchen » Ausgabe in 12 Bänden auf 
Velinpapler, mit dem Portrait des Verfaſſers 
= in Stahl. 
Subſcriptions⸗Preis 3 Rthlr. ro Sgr. 
Subfeription hierauf nehmen an: 
Die Buchhandlungen von E. S. Mittler im 
Berlin, Poſen und Bromberg. 
Herr Binder in Thorn. 
» Helmhuber in Culm. 
„ Praetorius in Neu⸗Stettin und 
„ Ruſſak in Gneſen. 

Fu der Buchhandlung von Ih. Bade ın Berlin 
iſt erſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen, 
Bromberg und Gneſen zu haben: 

Nante Strumpfs hinterlaſſene Papiere, 

hernusgegeben. 
von und zum Beſten ſeiner ſtrumpfloſen 
Familie. 
Erſter Band. Zweite Auflage. 
Nante Strumpfs Weltgang. 
Erſte Abth. In Berlin, Erſtes Heft. 
Preis 7 Sgr. 


1 8 * 


A u kt ton. 

In Folge Auftrages des hiefigen Königlichen 
Land⸗ und Stadtgerichts wird der Uaterzeichnete im 
Ter min 5 l 
den gten d. 1 h tagt um 


10 r 
im Geſchäfts⸗Lokale des genannten Gerichts mehre⸗ 
res Schmiedewerkzeug, namentlich zwei noch ſehr 
gute Blofebälge, zwei Amboſe, Schmiede- und 
Schraubſiöcke, große und kleine Hammer, Zan⸗ 
gen ꝛc., oͤffentlich gegen gleich daare Bezahlung an 
den Meiſt bietenden verkaufen. 

Poſen den 4. März 1838. 


RT Groß, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


50 Scheffel Spörgel-Saamen, 


vorigjähriger Erndfe, verkauft den Scl. zu 2 Rilt.: 
G. 5 2 feld, 

arkt Nro. 45. 

Poſen den 7. März 1838, 45 
Frischen rothen und weißen Kleeſaameg, franjds 
ſiſche Lucerne, engl, Rheigras, Thimothey: Gras, 
Rigaer KronsLeinſaamen, weiße und rothe Runkel⸗ 
rüben, babe ich bereits erhalten, und bemerke noch, 


daß ſich Jeder von der Keimfaͤhigkeit obiger Suͤme⸗ 


reien bei mir überzeugen kann. 

Poſen den 7. März 1838. 

G. Bielefeld, 
Markt Nro. 45. 

Vom iſten April d. J. ab find Waſſerſtraße 
No. 2. Wohnungen zu vermiethen. 

Vom iſten April d. J. ab find. im Bibliothek⸗ 
Gebäude auf der Wilhelmsſtraße einzelne Stuben 
zu vermiethen. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 28. Februar 1838. 
ä — —-ꝑ — — 


Getreidegattungen. 5 3 
(Der Scheffel Preuß.) KI 4 L 14 
Weizen „„ „„ „ „ . 1 17 6 1 20,— 
Roggen „ „ | 1 7 a 11 81— 
Gerſte⸗ “ee er. 251— 274 6 
afenr 4 24— — 25. 
Buchweizen . . 25— — 27 6 
Erbſen — 28.— 11 16 
Kartoffeln „„ „ „ 14|— u 15 — 
Butter 1 Faß, oder Pt 
8 &. Preuß. —— 11 17 61 11 20) 
Heu 1 Ctr. 110 bl Prß.] — 27— — 281 — 
Stroh 1 Schock, a I | 
1200 fl Preuß. 6 3— 6 5l— 


Spiritus, die Tonne . | 16 15|—| 17 —I— 


